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Deutschland.
München , 4. Dez. Mitteilungen vom-offiziöser Seite zufolge,Kitt eine Verkehrssperre bis Weihnachten nicht ein.Kallowitz, 4. Dez. Amtlich wird gemeldet: Ja der Nacht vomletzten Sonntag versuchten polnische Banden bei der Ablösung derGrenzschutztruppen durch die Marineabteilnug in Laurahütte einenUeberfall auf deutsches Gebiet zu unternehmen . Der Angriffwurde durch schweres Maschinengewehrfeuer abgewiesen. Deut¬scherseits sind keine Verluste zu verzeichnen.
Süddeutschland in der Sohlenbelieferung an dritter Stelle.Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat hat verfügt , daß bisaus weiteres in allererster Linie die Eisenbahnen und erst dann dieVerbandsmächte mit Kohlen beliefert werden sollen. An die dritteStelle rückt dann Süddeutschland.

Gerste für Brauereien.
Bei einer Besprechung zwischen der ' oon der Ernährmrgs - und

34 . Tel.
/

1290.

s Porzellan
m-, Holz-
i.

gr-ArMl.

lcrcher!
r angefertigt,
rden zuaestchert.
Schästefabrik,

Metzgerstraße 15.

Brauereien , bis jetzt angewiesene erste Rate von 5 Prozent desFriedensverbrauchs auch unbedingt geliefert werden sollen. Umdies zu erreichen, werde vor allem ein Prämiensystem geschaffenwerden. Für einen gewissen Prozentsatz des AblieferungssollsWerde der Höchstpreis bezahlt, für die darüber abgelieserte Mengeaber steigende Prämien gewährt . Diese sollen nicht allein fürGerste, sondern auch für Brotgetreide und Kartoffeln eingeführtund derart hoch bemessen werden , daß der Anreiz zu Verschiebun¬gen genommen wird.
Die deutsche Nationalversammlung.

Berlin , 3. Dez. Die Nationalversammlung beschäftigte sichmit der ersten Beratung des Entwurfs eines LandessteuergesetzesReichsfinanzminister Erzberger:  Die erste Voraussetzungfür den Neuaufbau ist die finanzielle und wirtschaftliche Gesundung,deren Auftakt die Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens bildet-Der Etat für 1919 , der im wesentlichen immer noch ein Kriegsetatist, wird uns eine Belastung und eine Gesamtausgabe von 21,5Milliarden bringen . Die außerordentlichen Ausgaben betragen 41Milliarden und enthalten eine einmalige Ausgabe von rund 2 Mil¬liarden für Teuerungszuschüsse, die nach der Beamtenbesoldungs-reform in mehr oder minder großem Umfange sich in fortlaufendeAusgaben verwandeln werden . Die Besoldungsreform ist eineder wichtigsten Staatsausgaben . Weniger bestimmende Köpfe, mehrausführende Kräfte und größere Elastizität werden eine Haupt¬forderung der Zukunft bilden. Wichtiger als die in Weimar be¬willigten Steuern sind die beiden einmaligen Steuern , die außer¬ordentliche Kriegsabgabe für 1919 und die Besteuerung des wäh¬rend des Krieges eingetretenen Bermögenszuwachses , die beide zu¬sammen 12 Milliarden bringen sollen. Da wir sobald als möglichaus den Schulden herau .szukammen suchen müssen, bitte ich Sie,die Steueroorlagen möglichst bald zu verabschieden. Eine volleexakte Uebersicht über die Gestaltung der Einnahmen und Aus-gaben der nächsten Zukunft ist nicht möglich. Der Bedarf desReiches ist für die nächsten Jahre mit 17,5 Milliarden angesetzt.Für die Deckung kommen in erster Linie die direkten Steuern inBetracht, die bis zur zulässigen Höchstgrenze ausgeschöpft werdenmüssen. Das Reichsnotopfer dürfte 43 Milliarden ergeben. Nachwichtiger für die Beibringung des Steuerbedarfs ist die Einkom¬menbesteuerung. Im Beharrungszustand hofft man aus der Ein¬kommensteuerzuzüglich der Besteuerung der Körperschaften für dasReich, Länder und Gemeinden zusammen einen Betrag von 8 Milüarden zu erzielen. Dazu sollen noch 2,4 Milliarden treten als.AUAU » Ergebnis der Ertragssteuern , davon allein 1,4 Milliarden Kapital, . .. , . - Ikttragsfteuer . Da es gilt, eine Gesamtsumme von mindestens 24und sunsrerylge , >' ^ 2g Milliarden Mark an Steuern aufzubringen , muß scharf zu¬ll auch die bekannt.» werden . Die bereits beschlossene Erbschaftssteuer sollgebrauchte und nMj Millionen jährlich erbringen , wovon rund 140 Millionen ausnen gegen neue eiiGl ^ Einzelstaaten und die Gemeinden entfallen . Nach dieser Zu¬rren werden innerhau iammenstellung würden sich daher aus den direkten Steuern rundrß Jedermann daraus 13 Milliarden herausholen lassen, von denen Milliarden auf^ das Reich, 5 'X Milliarden auf die Länder und Gemeinden ent-»»«»»> - lallen würden.yoyucr . , Bei der indirekten Besteuerung würden sich bei dem bestmögLirol ), Pfor 'zyetH . lichxn Aufbau des Zollwesens A bis 1 ^ Milliarden Mark er¬ber Käufer Untern » Men lassen, aus der Umsatzsteuer, dem Kern der indirekten Be¬steuerung, insgesamt 4 Milliarden . Bei den Reichssteuern wür-den die notwendigen Bedarfsartikel mit 500 Millionen Mark belastet werden . In der dritten Gruppe hat sich die Kohlensteuervorzugsweise gut entwickelt, deren Jahreserträgnis 2 Milliardenbeträgt. In den Kohlen liegen große Reserven für die gesamtenWiedergutmachungen. Die Weinsteuer bringt gute Erträge . Auch^Ae Schaumweinsteuer ist während des Krieges erhöht worden undi, Tabaksteuer durch Bänderreformen erledigt . Die Biersteuer^ « M i Mß ebenfalls entsprechend umgestaltet werden . Bei diesen Steuern„ EON , >können bei etwas weiterer Ausgestaltung 2 Milliaroen gewon. werden . Für die Verkehrssteuern ergibt sich unter Hinzu-Mung des Ertrages der Grundwertsteuer ein Ertrag .von rundMo Millionen . Aber die Erträge - er indirekten Steuern undMe mit etwa 11 Milliarden Mark werden nur einkommen, wennstch unser Wirtschaftsleben wieder besser entfaltet . Von den ge'amten Steuerlasten fallen nahezu 60 Prozent auf die direktensteuern, während nur 40 Prozent auf die Zölle und indirektenfeuern entfallen . 75 Prozent des gesamten Reichssteuerbedarfssollen Lurch indirekte Steuern oder solche indirekten Steuern auf-Swracht werden , die größtenteils von den bessergestellten Kreisenveŝ Volkes getragen werden.
Schon vom ersten Tage meiner Amtsverwaltung an habe ich
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Auswirkung der vollkommenen Vereinheitlichung in unserem öffentlichen Bedarf ist. ^ Damit wird das Problem der Uebertragung vondirekten Steuern aus das Reich gelöst; Reichsoerfassung undSteuereinheit werden Las deutsche Volk in Zukunft zu einer starkenEinheit zusammenfassen. Es bedeutet für die Länder und Ge¬meinden gewiß ein großes Opfer, auf das erste Versüg-ungsrechtan den großen direkten Steuern zu verzichten.Das Landessteuergesetz wird eine neue Abgrenzung der Steuer¬gebiete zwischen Reich, Ländern und Gemeinden vorsehen- Diebeiden letzteren werden zur Einführung einer Vergnügungsbe¬steuerung schreiten müssen. Bei planmäßiger Durchführung derEinkommenbesteueruna würden die Länder und Gemeinden fastgenau so viel bekommen, als sämtliche Steuern in Reich, Ländernund Gemeinden vor dem Krieg ergeben haben. Mit dem Prinzipder Zuschläge soll vollkommen gebrochen werden . Unzutreffend ist,daß die Länder und Gemeinden aus steuerlichem Gebiete nur nochehr geringe Selbständigkeit besitzen. Praktisch st vielmehr dieMasse ihrer Steuereinnahmen durch das Besteuerungsgesetz gegenrüher außerordentlich ausgewertet . Länder und Gemeinden wer¬den infolge der Neuordnung -viel größere Einkünfte aus Steuernhaben, als sie aus einer in Konkurrenz mit der Reichsbesteuerungstehenden eigenen Steuergesetzgebung hätten gewinnen können. Dieneue Steuerverteilung erzieht Länder und Gemeinden bis zu einemgewissen Grade zur Sparsamkeit . Eine vollkommen neue Orga¬nisation des Erhebungsapparates wird vorgenommen . Die Be¬quemlichkeit der Steuerzahler ist bei dieser Reform nicht vergessenworden . Es sind schwere, fast allzuschwere Opfer, die unser Volkin Zukunft zu tragen haben wird . Daß das große Interesse dergesamten Bevölkerung dem Einzelinteresse vorangeht , muh auchbei der Steuerreform der Leitgedanke sein. In der Zukunft wirddie herrschende Rolle die Arbeit spielen, die nur allein uns ausdem Elend der Gegenwart herausführen kann. Die Steuerreformwird Mitwirken an der großen Ausgabe, aus den Trümmern desKrieges ein neues Deutschland auszurichten, dem sozialen Staatder Zukunft.

Nächste Sitzung Freitag : Fortsetzung der Beratung.
Die Ausnahme der Erzbergerschev Redewar recht kühl. Wirkliche Zustimmung wurde nur laut , als erür eine Reform der Beamtengehälter eintrat , während der Vei-all, als er den Einzelstaaten gnädig das Recht einräumte , neueSteuerquellen aufzuAüren , von bitterster Ironie war . Es lagwohl auch kaum in den Wünschen des Redners , daß die Debatte aufFreitag vertagt wurde , ein Beschluß, dem mit bemerkenswerterTrockenheit auch der neue Vorsitzende der Zentrumsfraktion , Trim-born , zustimmte. Zur Kennzeichnung des Standpunktes Erzber¬gers fei sein Ausspruch erwähnt , der zum Schluß seiner Rede wieein lockendes Leitmotiv für alle Wählermassen mehrfach wieder¬kehrte: Das private Eigentum findet seine Begründung , aber aucheine Begrenzung durch das Sozialinteresse . Er will durch seineSteuerpolitik nicht nur die deutsche Einheit , sondern auch den sozia¬len Staat der Zukunft errichten. Er hat triumphierend hervorge¬hoben, daß künftig 75 Prozent aller Steuererträge aus direktenVermögens - und sogenannten Luxussteuern kommen werden . Ge¬wiß , das ist soz-al . Ob dabei aber nicht schließlich unsere Industriean Auszehrung stirbt, das steht dahin.

Englisches Kapital in Deutsch-Oesterreich
Berlin , 3. Dez. Eine englische Bank soll Nachrichten aus Wienzufolge mit einem dortigen Kreditinstitut in Verbindung getretensein, um die Unterbringung englischer Kapitalisten in der deutsch¬österreichischenIndustrie vorzubereiten . Die Verhandlungen erga¬ben, dem „Welthandel " zufolge, die grundsätzliche Zustimmung.Die Verwirklichung des Planes bedarf nur noch der Zustimmungdes „Board of Trading " in London , der Ueberwachungsstelle fürenglische Kapitalsanlagen im Ausland.

Mailand , 4. Dez. Nach einem Pariser Bericht des „Secolo"wird in der nächsten Sitzung des amerikanischen Senats die Rati¬fikation des Friedensvertrages von Versailles zur Sprache kom¬men. Nach dem Bericht des Präsidenten Wilson erwartet maneine sehr rege Beteiligung an der darausfolgenden Diskussion. Auchin -den Kreisen der Demokraten rechnet man mit bedeutenden Zu-gestndnissen, die Wilson machen will , um die endgülttge Verwer¬fung des Vertrages zu vermeiden.
Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg , 4. Dez. Dem hiesigen Amtsgericht eingelieferkwurde gestern ein Albert Kölblin aus Vöhrenbach bei Vtllingen,der sich in Herrenalb unter dem Namen Albert v. Kölping alsKurgast aufhielt und dort verschiedene Betrügereien verübte . Der¬selbe wird von der Staatsanwaltschaft Karlsruhe wegen der glei¬chen Vergehen seit längerer Zeit gesucht.
Neuenbürg , 4. Dez. (Ein milder Winter .) In Jägerkreffenverlautet , daß uns ein milder Winter beoorstsht, denn es wirddie seltene Beobachtung gemacht, daß jetzt schon die Wildentengepaart sind. Ein Jäger hat auch den heurigen frühen Wintervorausgesagt , der auch tatsächlich eingetrwffen ist. Hoffentlich gehtauch seine zweite Voraussage in Erfüllung!
Calmbach, 4. Dez. (Eingesandt .) Dem so billig denkenden, ge¬recht entrüsteten , aber erregten , turmhohen Verstand , Lebenserfah¬rung und Weltklugheit besitzenden Bürger von Calmbach, dem dieWahl zur Amtsversammlung so schwere Sorgen macht, kann dieAnerkennung über seine — eine große Gehirnmasse verratende —Kritik nicht versagt werden . Auf seine, jeder Sachlichkeit ent¬behrenden Ausführungen sei nur kurz eingegangen . Die Millio¬nenverdienste der Herren , die der Einsender anführt , sind nicht,wie der gute Mann annimmt , in die Taschen der Arbeiter ge¬lassen, sondern sind bisher und fließen heute noch in die eigenenTaschen derselben; oder fällt von ihnen hie und da für den Ein¬ender etwas ad ? Den Herren selber tut er aber wohl einenchlechten Dienst, wenn er ihnen nachsagt, daß sie ihrer Millionen-;ewinne wegen und ihrer Wohltätigkeit willen , in die Amtsver-ammlung gewählt sein wollen . Seiner Lebenserfahrung undWeltklugheit aber versetzt der Helle Mann einen argen Stoß , wenner den „7 Weisen" zumutet , daß sie jene Herren um der . genann¬ten Eigenschaften, in die Amtsversammlung wählen sollen. Daßder Einsender wohl einer von jenen Leuten ist, die keinen Hundhinter dem Ofen hervorlocken können, hat er wohl selbst empfun¬den, als er bei der Gemeinderats -wahl so glänzend „kaltgestellt"wurde . Ein Wähler der 7 Weisen!

Ausland.
Amsterdam , 4. Dez. Die deutsche Valuta sank weiter ans5,80 Gulden pro hundert Mark.
Mailand , 3. Dez. „Popole d'Jtalia " hält an der Taffache fest,daß die Demonstranten gestern eine wahre Jagd auf die Offizieremachten. Gruppen von solchen wurden umzingelt , entwaffnet , angegriffen und mit den gemeinsten Flüchen beschimpft. Die sozialist'schen Führer ermunterten zum Angriffe auf die Offiziere, in¬dem sie ausstreuten , daß die sozialistischen Deputierten in Romvon Offizieren überfallen worden seien.
Paris , 3. Dez. Sofort nach Beendigung des Pariser ZEungs-streiks wird in Paris ein neues großes Abendblatt erscheinen, dassich die Ausgabe stellt, eine dem Temps entgegengesetzte Haltunganzunehmen und nachdrücklich für sorgfältige Pflege von Handels¬beziehungen mit Deutschland und Oesterreich einzutreten . DasBlatt wird den Titel „La Force Ftancaise " führen.

Die Ratifikation des Iriedensvertrags mit Deutschland aus unbestimmte Zeit vertagt.
Rotterdam , 4. Dez. Reuter verbreitet eine Pariser Meldungwonach die Alliierten die Ratifikation des Friedensoertrages mitDeutschland auf unbestimmte Zeit vertagt haben.

Fach Vertreter Frankreichs im Rate der Alliierten.
Paris , 4. Dez. Marschall Fach ist zum Vertreter Frankreichsim Rate der Alliierten delegiert , was aus wichtige Entscheidungenbei längerem Widerstreben Deutschlands schließen läßt . Foch be¬hält den Vorsitz des Obersten Kriegsrates bei.

Der Streik um den Friedensoertrag in Amerika.
Newyork , 4. Dez. In seiner Botschaft an den Kongreß oerlangt Präsident Wilson die unveränderte Annahme der Grundprinzipien des Versailler Vertrages.

Württemberg.
Stuttgart , 3. Dez. Die außerordentliche Generalversammlungder Stahl u. Federer , Aktiengesellschaft hat am 1. Dezember denVerschmelzungsvertrag , den die Gesellschaft mit der Direktion derDisconto -Gesellschast abgeschlossen hat , genehmigt. Die Nieder¬lassungen der Stahl u. Federer Aktiengesellschaft in Stuttgart,Cannstatt , Eßlingen , Feuerbach , Freudenstadt , Friedrichshafen,Geislingen , Kirchheim u. Teck, Ludwigsburg , Ravensburg , Reut¬lingen , Schwöb . Gmünd , Schwöb . Hall , Schwenningen , Tübingen,Tuttlingen , Ulm a. D., Vaihingen a . d. F ., W i l db a d, Zuffen¬hausen sind damit ab 1. Dezember aus die Direktion der Disconto-Gesellschast übergegangen . Die Stuttgarter Hauptniederlassung derStahl u. Federer Aktiengesellschaft wird als Filiale , die übrigengenannten Niederlassungen werden als Zweigstellen der Disconto-Gesellschastweitergeführt . In der Leitung und in den Personal-oerhältnisien tritt dabei keinerlei Aenderung ein. Die Direkttonder Disconto -Gesellschast ist eine Kommandit -Grsellschaft aufAktien, die mit ihrem Kapital von 310 Millionen an erster Stelleunter den deutschen Banken steht; an Kapital und offenen Re¬serven besitzt sie zusammen 444 Millionen . Die großen Aufgaben,die Württembergs Industrie u. Handel am Wiederaufbau Deutsch¬lands zufallen , werden durch diesen unmittelbaren Eintritt der Dis¬conto-Gesellschast ins württembergische Wirtschaftsleben eine kräf¬tige Förderung erfahren.

Stuttgart , 4. Dez. (Verlogenes Geschwätz.) Zurzeit sind Ge¬rüchte im Umlauf , daß die Kommunalverbände den Hafer , den dieLandwirte als Pflichtmenge zum gesetzlichen Höchstpreis von20.75 Mark für den Zentner abliefern müssen, zu viel höherenPreisen Weiterverkäufen. Diesen jeder tatsächlichen Grundlage ent¬behrenden Gerüchten muß mit allem Nachdruck entgegengetretenwerden . Die Kommunalverdände haben die Aufgabe , den Haferan die von der Reichsgetreidestelle bestimmten Stellen zwecksHerstellung von Hafernährmitteln für die versorgungsberechtigteBevölkerung zum Höchstpreis abzuliefern . Außer einer bescheide¬nen Vermittlungsgebühr , die gerade zur Bestreitung der mit demAuskaufsgeschäft verbundenen Unkosten ausreicht , erhalten dieKomniunalverbände nichts.
Stuttgart , 4. Dez. (Ein feiner Anttvortbries .) Die 8. Mäd-chcnklasse der katholischen Volksschule (Schloßschuie) hatte kürzlich,wie schon berichtet, um Ueberweisung zweier Kinder aus dem Erz¬gebirge gebeten. Frau Staatspräsident Bios gab Len Mädchettnun folgende treffliche Antwort : „Liede Kinder ! Euer Brief , indem Ihr Euch anbietet, zwei Kinder aus dem Erzgebirge zu ver¬sorgen, ist mir übermittelt worden . Ich möchte nicht versetzten.Euch meine herzliche Freude auszusprechen über Eure Opferwillig¬keit. Ihr schreibt selbst, daß Ihr nicht viel übrig habt , aber Ihrseid bereit, selbst zu entbehren , um noch Aermeren zu Helsen. Dasist ein schöner Zug und ich wünschte, alle deutschen Kinder würdenEuer Beispiel nachahmen. Wir hier in der Heimat wissen ja immernoch nicht, wie gut es uns verhältnismäßig gegangen ist . . . DerBrief schließt: Ich will nur hoffen, daß „Eure lieben Klassenkinder"bald bei Euch eintreffen , und daß Ihr Gelegenheit habt, Ihnen vielLiebe zu erweisen. Den schönsten Lohn werdet Jkr in '



wußtfein Eurer guten Tat haben Aber auch ich möchte Euch sa¬
gen, daß von den vielen Menschen, die mir geholfen haben, für die
hungernden Kinder zu sorgen, niemand mich so ergriffen hat, als
der Gedanke, den Ihr nun zur Tat werden lasset. Ich bin in Herz
sicher Dankbarkeit Eure Anna Dlos , M . d. N.

Mühlacker, 4 Dez. (Wie gewonnen , so zerronnen .) In un¬
serer Gegend erzählt man sich, daß dieser Tage ein Bauer von
Großglattbach ein Rind , das er für 750 Mark gekauft und groß¬
gezogen hatte , nächtlicher Weile verschieben wollte. Zwischen
Großglattbach und Pinache se>en ihm aber drei Burschen in den
Weg getreten , hätten ihm das Rind abgenommen und Hallen ihn
heimgejagt . Ob sich die Sache ganz so verhält , läßt sich noch nicht
sagen. Jedenfalls wäre sowohl seitens des Bauern wie de: Bur¬
schen in unzulässiger Weise verfahren worden.

Entringen , O.-A. Herrenberg , 4. Dez. (Tödlicher Unfall.) Der
Rosenwirt Egeler brachte mit dem 18jährigen Friedrich Gäntzle
die fahrbare Mostpresse den bergabgehenden Weg im Dorfe nicht
zum Stillstand . Der Wagen fuhr plötzlich auf einen Stein , fiel
um und eine eiserne Stange traf den Gäntzle so schwer auf die
Hirnschale, daß der Tod sofort eintrat . Der Verunglückte ist der
Sohn einer Witwe , die im Felde ihren ältesten Sohn verlor und in
diesem Frühjahr den Mann und Vater von sieben Kindern.

Trossingen, 4 .Dez. (Streik in der Harmonikaindustrie .) Die
gesamte Arbeiterschaft der Harmomkaindustrie befindet sich hier
und in den Filialen im Ausstand.

Gmünd , 4. Dez. (Hereingefallen .) Zur hiesigen Reichsbank¬
filiale kam ein ganz schlauer Bauersmann , der sich nach dem
Kurs des Silbergeldes erkundigte. Auf die Frage , ob er solches
verkaufen wolle, verneinte er wohl , gestand aber nach einiger Zeit,
daß er 500 Mark in Silber bei sich hatte . Zögernd gab er, dem
bedrohlichen Drängen des Beamten nachgebend, seinen Schatz her¬
aus und bekam dafür fünf abgegriffene 100 Mark -Scheine . Diesen
Reinfall wird der Bauersmann noch lange nicht vergessen.

Laichingen, 3. Dez. (Ein köstliches Intermezzo ) hat sich die¬
ser Tage anläßlich einer Haussammlung zu Gunsten armer Kinder
im Erzgebirge seitens einiger Schulkinder zugetragen . Von einem
der Spender befragt , für welchen Zweck die Sammlung wäre , gab
eins der Kinder schlagend zur Antwort : „Für die armen — Erz¬
berger -Kinder !"

Michelbach, O.-A . Gerabronn , 4. Dez. (Notzucht.) Von dem
überfallenen Geschwisterpaar ist das Mädchen noch in der Sonn¬
tagsnacht im Hause ihrer Dienstherrschaft wieder eingetroffen.
Dem Stationskommando gelang es, die Beteiligten , de zum Teil
betrunken gewesen sein wollen, zu entdecken und den Hauptschul¬
digen, den Hilfswärter Schäfer , dem Amtsgerichtsgefängnis Lan-
genburg einzuliefern , wo er wegen vollendeter Notzucht an dem
14 X>jährigen Mädchen semer Strafe entgegensieht.

Baden.
Pforzheim , 4. Dez. Bei der Oberbürgermeisterwahl , die gestern

abend vor sich ging, wurde der bisherige 1. Bürgermeister der
Stadt Mainz , Dr . Gündert nahezu einstimmig gewählt . Die Un¬
abhängigen enthielten sich der Abstimmung . Der neue Pforzheimer
Oberbürgermeister , der Nachfolger Habermehls , steht im 41. Le¬
bensjahr und ist in Dürrheim geboren. Er war mehrere Jahre
im badischen Verwaltungsdienste tätig , einige Zeit beim Reichs¬
versicherungsamt beschäftigt und wurde 1912 zum Bürgermeister
der Stadt Mainz gewählt . An die Oberbürgermeisterwahl schloß
sich die Wahl eines 3. Bürgermeisters . Für diese neugeschaffene
Stelle war Landtagsabg . Stockinger vorgeschlagen: er wurde auch
gewählt und War gegen die Stimmen der Unabhängigen und der
Deutschnationalen . Bürgermeister Stockinger, der aus Karlsruhe
stammt und seit Jahren als Kassenbeamter in Pforzheim tätig ist,
ist schon seit Jahren als Mitglied der sozialdemokratischen Partei
politisch hervorgetreten . Seit 1905 gehört er den städt. Kollegien
hier , seit 1909 dem badischen Landtag an . Unter der vorl . Bolks-
regierung war er Minister des Kultus und Unterrichts.

Ettlingen , 3. Dez. Von Beamten der Albtalbahn wird dem
„Mittelb . Kurier " mitgeteilt , daß bei der Bahrwerwaltung trostlose
Zustände herrschen und die Beamten und Angestellten am 2. De¬
zember noch nicht ihr Gehalt vom Monate November -erhalten
haben . Die Notlage der Privateisenbahner dürste wohl in Bälde
auch den badischen Landtag beschäftigen, da einige Mitglieder der
deutsch-nationalen Fraktion eine Anfrage darüber eingebracht
haben.

Vermischtes.
München, 4. Dez. Eine neue Art von Schiebergeschästen kommt

in München auf . Leer stehe rede Fabriken und Industrieanlagen
werden auf Abbruch erworben und das so erworbene Baumaterial
weiter verkauft . Eine große Firma aus Chemnitz, die auch in
Guben , Forst und anderen Städten der Niederlaufitz, wie in der
Mark Brandenburg so arbeitet , hat jüngst bei einem Abbruchge-
schäst innerhalb weniger Wochen zweimal 100 000 Mark verdient
und dabei nur 50 000 Mark angelegt gehabt. Den Behörden sollte
es nicht schwer fallen, derartigem gemeingefährlichen Treiben ent¬
gegenzutreten.

Mindelheim in Bayern , 4. Dez. Der Stadtrat legt hier eine
„Schandtafel " an , auf welcher alle ertappten Schieber und Wu¬
cherer der Gegend eingetragen werden sollen.

Riesenschiebung mit Schmalz. Allenthalben in Deutschland ist
die Fettnot groß , weil sich ungeheure Mengen von Fettwaren in
Händen von Schiebern befinden, die sie aufstapeln und dem Volke
vorenthalten . So bot jetzt der Hamburger Kaufmann E. Vesper
einem auswärtigen Händler zwanzig (!) Eisenbahnwagen Schmalz
zu 24,50 Mark das Kilo mit dem ^ merken an, daß weitere sech¬
zig ( !) Eisenbahnwagen voll zur Lieferung bereit ständen ! Solche
Riefenbestände hatte der Mann bei der Aufdeckung feiner Schie¬
bereien noch und dabei wurde nach erfolgter Beschlagnahme seiner
Bücher festgestellt, daß er im Monat Oktober für etwa zehn
Millionen Mark Schmalz verschoben hat, was einer Menge von
ungefähr 8000 Zentnern entspricht. (Es würde zweifellos ab¬
schreckend wirken, wenn man solche Volksaussauger an den näch-

.sten besten Baum aufknüpfen werde . Dazu bedarf es allerdings
einer gesetzlichen Verordnung . Weshalb greifen Regierung und
Nationalversammlung nicht zu dieser zeitgemäßen durch die Üebel-
stände gerechtfertigten Maßnahme ? Schristl .)

Neueste Nachrichten.
München, 4. Dez. Eine militärisch verkappte Schwarzschläch¬

terei ist in München aufgedeckt worden . Ein angesehener Guts-
und Ziegeleibesitzer im Vorort Johanniskirchen gab sein Anwesen
dazu her . Metzger der Standortsschlächterei schlachtetendort . Das
Fleisch wurde mit Militörlastkraftwagen von Kraftfahrern des
Wehrregiments nach München gebracht. Sieben Personen , darun¬
ter - er Ziegeleibesitzer Ellwanger wurden verhaftet . In einer an¬
deren schon früher ausgedeckten Fleischschieberei, die von dem Ju¬
denmetzger Bechhöfer ausging , sind nicht weniger als 47 Metzger¬
meister beteiligt.

München , 4. Dez. Vorwüfre seperatistischer Bestrebungen , die
dem Donaubund von mehrheitssozialistischer Seite gemacht wur¬
den, veranlassen den bayerischen Bauernführer , Dr . Heim, der
unfähigen regierenden Sozialdemokratie in seiner erfrischenden
Weise heimzuleuchten. Er schreibt im „Bayerischen Kurier " : Wir
wollen deutsch und bayerisch bleiben. Die regierende Sozialdemo¬
kratie glaubt sich durch Demut und Unterwürfigkeit im Auslande
Geltung zu verschaffen. Früher war der Deutsche in der Welt
verhaßt , heute ist er verachtet, denn der Dennitige hak keine Welt¬
geltung . Er wird zu den Hunden gejagt . Weltgeltung hat nur
eine stolze Nation , denn Sentimentalität in der äußeren Politik ist
Re größte Eselei, die es gibt und dieser sind nur Deutsche fähig.
Siehe Völkerbund . Die Welt isn uns lacht uns aus . Die regie¬
rende Sozialdemokratie hat heute noch nicht einmal einen energi¬
schen Protest gegen die grausaem fnmzösische Zurückhaltung un¬
serer Gefangenen ausgesprochen . Seit Annahme des schmachvollen
Friedensvertrages ist das Schicksal Deutschlands bis «ist weiteresbesiegelt.

München , 5. Dez. Graf Arm , der Attentäter Eisners , dessen
Prozeß wegen Erkrankung ausgesetzt wurde , weil er an eiternder
Hirnhaut leidet, simuliert im Gefängnis den Gefunden . Er rech¬
net nach wie vor mit dem Todesurteil und erklärt , eine Begna¬
digung wäre schlimmer als dies . Mo Aerzte sind durch Zufall
daraus gekommen, daß Gras Arco den Gesunden simuliert , obwohl
er gefährlich erkrankt ist.

Leipzig. 5. Dez, Der Parteitag der Unabhängigen Sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands nahm einstimmig das Aktionspro¬
gramm an, das sich zum Rätesystem und zur ausschließlichen. Herr¬
schaft des Proletoirats bekennt. Dia Forderungen dieses Entwurfs
schaff des Proletariats bekennt. Die Forderungen dieses Entwurfs

Berlin , 4. Dez. In einer Besprechung beim Kommandeur der
neuen Sicherheitspolizei wurde gestern erörtert , daß von den durch
die Entente zuge-billigien 100 000 Mann Reichswehr auf Groß-
Berlin etwa 2000 Mann entfallen würden . Ne Zahl reiche aber
bei weitem nicht aus , im Falle von unruhen wirksam emgreifen
zu können und ihre geringe Höhe trage -dazu bei, Ausstandsversuche
geradezu zu ermutigen . Schon die täglich zunehmenden schweren

Verbrechen in den großen Städten fordere ein« weit stärkere Ge¬
genwehr . Die Verhältnisse seien offenbar der Entente unbekannt'
denn sonst erscheine es ausgeschlossen, daß sie die in der Note de!
treffend die Sicherheitswehr aufgestellten Forderungen erhebenkonnte.

Berlin , 5 .Dez. Der erste Staatsanwalt beim Landgericht >
Berlin hat gestern bei Georg Sklarz sämtliche Vorgefundenen Ge¬
schäftsbücher, Briefe und sonstigen Papiere beschlagnahmt.

Berlin . 4. Dez. Me deutschen Kohlenlieferungen nach Frank¬
reich, die vor Ratifizierung des Friedensvertrages begonnen hat¬
ten, sind dauernd durchgeführt worden . Wenn sie die volle Höhe
nicht immer erreichten, so war dies auf die Schwierigkeiten der
deutschen Förderung sowie auf Verkehrsschwierigkeiten zurückzu¬
führen , wo ei auch technische Unzulänglichkeiten der franzchfichen
Verkehrsmittel eine Rolle spielten.

Berlin . 5. Dez. Eine Versammlung der sozialistischen Funk¬
tionäre Groß -Berlins faßte gestern Abend folgenden Beschluß:Angesichts des Auftretens der Reaktion , das die Einigung der Ar¬
beiterschaft notwendiger als je macht, hat die radikale Gruppe auf
das Eimgungsangebot keine andere Antwort als schärfsten Kampf
gegen die mehrheitsfozialistifche Arbeiterschaft, parteipolitische Zer¬
splitterung der Gewerkschaften und das auf dem unabhängigen
Parteitag ausgesprochene Bekenntnis zur unabhängig -kommunisti¬
schen Dichtatur . Durch diese tSellungnadme ist die Einigkeit der
sozialdemokratischen Parteien unmöglich gemacht, da die Unab¬
hängigen den Boden des Parteiprogarmms völlig verlassen haben
und sich wiederum als das enthüllen , was sie immer gewesen such:
Handlanger - er Reaktion.

Berlin , 4. Dez. Me noch in England sich befindenden deut¬
schen Kriegsgefangenen , etwa 4000 Mann und 1600 Offiziere,
werden voraussichtlich im Laufe dieser und der nächsten Woche
zurückkommen.

Lübeck» 5. Dez. Aus Beschluß der Arbeiterschaft auf der großen
Koch'fchen Schiffswerft A.-G . wird die Akkordarbeit wieder einge¬
führt . Von den übrigen Schiffswerften liegen noch keine entspre¬
chenden Beschlüsse vor.

Berlin , 5. Dez. Ein dänisches Blatt erfährt aus zuverlässiger
Quelle, daß ein Bataillon französischer Alpenjäger , das augenblick¬
lich in einer kleinen Stadt in der Nähe von Köln einquartiert sei,
nach Flensburg kommen und zur Abreife berei gehalten werde.
Außer den Alpenjägern würden die Besatzungstruppen aus einem
anderen französischen Bataillon , sowie aus je einem englischen und)
einem französischen Bataillon bestehen, die einem englischen Ad- '
miral unterstellt würden , der feinen Wohnsitz in Flensburg habenwerde.

Lauenburg . 4! Dez. Zeldmarschall von Mackensen ist hier ein¬
getroffen und hat sich auf Las Gut feiner Gattin begeben.

Paris , 5. Dez. Zu der Note der alliierten Regierungen betr.
die Reichswehr und Re Einwohnerwehr sagt „Petit Iwurnal ":
Wir kennen den schlechten Willen unserer Gegner , aber sie werden
die Bedingungen ausfichren, , wenn sie nicht andesr können. Man
braucht nur wenige Wochen jenseits des Rheins gelebt zu. haben,
um zu wissen, daß .der deutsche Militarismus für lange Jahre zur
Ohnmacht verdammt ist, aber Frankreich und seine Alliierten wol¬
len keinen Frieden auf fünf oder zehn Jahre , sondern die dauernde
Garantie , daß Deutschland aus jede militärische Ambition verzichtet.

Paris . 5. Dez. „Humanste " mißbilligt die Haltung Frank¬
reichs in der Kriegsgefangenenfrage , La es wie Shylock auf seinem
Schein bestehe. Frankreich verfalle nicht in humanitäre Schwäch¬
lichkeit: seine Haltung bedeute in der Tat eine augerowent '.'.che
Ungerechtigkeit, weit es 400 000 Menschen in der durch die Ge¬
fangenschaft erschwerten militärischen Sklaverei halte.

London , 5. Dez: Vorgestern wurde der Dampfer „Jessica"
aus Hamburg auf der Themse gelöscht und als erstes L-chiff unter
deutscher Flagge wieder nach Deutschland zurückfuhr.. Die Be¬
satzung durfte nicht an Land ' gehen. Weitere deuische Schifft'werden erwartet.

London, 4. Dez. Harnsworth erklärte in der Umerycmssitzunz
vom 1. Dezember auf eine Anfrage , da China den Friedensvertrag
mit Deutschland nicht unterzeichnet habe, werde es den all 'certen
Mächten nicht möglich sein, Re Durchführung der im Friedens-
Vertrag vorgesehenen Verpflichtungen Deutschlands gegenüber
China , wie z. B . die Annullierung der Boxeraufstandserttschädi-
gung, zu erzwingen , solange China seine Unterschrift verweigere.

Juarez (Mexiko), 5. Dez. General . Billa wurde von einer
Abteilun gseiner eigenen Leute gefangen genommen, die ihn gegen
eine Belohnung an die amerÄamsche Regierung ausliefern will.
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Der Habermeister.
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen.

, Von Hermann Schmid.
L. Fortsetzung . ' (Nachdr . verb .)

Dem Lehrer , einem rüstigen Fünfziger , dem man
die Mühen und Entbehrungen seines Standes nicht an-
fah . schien es nicht unangenehm , in dem Zwickspiele,
das harmlos genug um Bohnen gespielt wurde , eine
kleine Pause zu machen und durch eine Erzählung aus-
gufüllen , bei welcher er seine Vertrautheit mit Allem
glänzen lassen konnte , was die Angehörigen seines
Schuffprengels und Alle betraf , die einmal vor ihm
auf der Schulbank gesessen. „ Ihr habt ganz recht,"
sagte er auf die Anrede des Bauers , indem er näher
trat , mit langem Papierstreifen seine Pfeife anbrannte
Und einige starke Rauchwolken von sich blies , „ daß
Ihr gleich vor die rechte Schmiede kommt und mich
fragt . Mir sind die Kinder in meiner Schule , wie
die Obstbäumchen , die ich im Schulgarten ziehe und
spfropfe und oculiere — wenn di : Stämmchen auch her¬
angewachsen sind und werden herausgenommen und in
«inen andern Garten versetzt , der oft stundenweit ent¬
fernt ist , so werden si : mir doch darum nicht fremd;
ich beobachte , wann und wo ich tann , wie sie gedeihen
und wie sie sich auswachsen , und wenn es auch nur
über den Zaun hinein geschah , Hab ' ich doch schon
manchen , auch in dem neuen Garten die Wasserschöß¬
linge ausgeschnitten , damit die Fruchtkrone nicht ver¬
kümmern soll , oder ich habe ihm einen Pfahl beigebun¬
den , daß er fein hübsch gerade geblieben ist . . .. .
So mach ' ich's mit den Kindern auch , ,ch geh ' ihnen
nach und behalte sie im Auge , wenn sie auch schon groß
gewachsene Leute und Dienstboten oder gar selber schon
Väter und Mütter sind : ich Hab' es auch schon hier
und da versucht , mit dem Gartenmesser nachzuhelfen
und nachzuputzen — aber leider sind die Menschen

nicht so geduldig und willig wie meine Bäumchens .. .
Meister Staudinger hatte eben einen tüchtigen Zug

aus dem Kruge getan , jetzt klappte er den Deckel zu
und rief mit ärgerlichem Lachen : „ Ja , um uns noch
einmal Schul ' halten zu lassen , dazu sind wir zu
ast _ "

„Werden Sie nicht ungeduldig , Herr, " sagte der
Lehrer und maß den Dicken mit dem Kennen äuge des
Gärtners , der einen aus der Art cgeratenen knorrigen
Baumstamm betrachtet , „es ist nichts so Besonderes an
der Geschichte, daß Sie so sehr darauf gespannt sein
dürften — so etwas kommt überall und alle Tage
vor und ich rede auch nur , um übler Meinung und
falscher Nachrede vorzubeugen , die aus halbem Wissen
entstehen und dem Mädchen Schaden tun könnte , denn
die Franzi ist ein braves , rechtschaffenes Mädchen , wie
sie in der Schule ein gutes , fleißiges Kind gewesen , an
dem man seine Freude haben konnte . Aufgewachsen
aber ist sie aus dem Aichbauernhof — Sie kennen ja
wohl das schöne, reich: Einödgut , das im Seewinkel so
stattlich von der Anhöhe herunter sieht , wie ein kleines
Schloß . e>. . Ter Aichbäurin , Gott habe sie selig , war
es gar nicht nach dem Sinn , daß sie nur zwei Söhne
hatte und keine Tochter , und je mehr die Buben her¬
anwuchsen und tüchtig wurden und anstellig , je mehr
tat es ihr leid , daß sie nicht auch ein Mädchen um sich
hatte , das ihr an die Hand gehen und sie unterstützen
und bei ihr bleiben sollte , wenn die Söhne einmal
aus dem Hause oder verheiratet sein würden . . . Sie
ließ nicht nach und brachte es beim Aichbauer dahin,
daß sie beschlossen, sie wollten fremder Leute Kind
in 's Haus nehmen , und wenn es von guter Art sei und
bleibe , wollten sie es halten wie ihre eigenen . So
fuhren sie in die Stadt und gingen in 's Waisenhaus
und besahen sich dis armen Kinder alle , die da auf
Kosten der Gemeinde ernährt und erzogen werden und
an denen gerade damals kein Mangel war , denn den
Winter ^ uvor hatte die Cholera in der Stadt übel ge¬

haust und hatte der Waisen gar viele zurückgelassen
Ta sahen sie- die kleine Franzi und sie gefiel der
Bäuerin , weil sie ihr so gerade und offen , in 's Ge¬
sicht sah und sich auf die Frage , ob sie mik ihr gehen
wolle , gleich zutraulich an ihre Schürze hing,und so nah¬
men sie das Mädchen , das so fünf Jahre alt sein
mochte , mik sich, und die Herrn von der Gemeinde und
die barmherzigen Schwestern , die den Dienst und die
Kinderpflege versehen im Waisenhaus , waren alle froh
über das Glück, das dem Kinde zu Teil geworden — I
von seine» rechten Eltern aber war nicht viel mehr yk j
erfahren , als daß sie arme , aber ehrlich« Leute gewesen
— wenn ich nicht irre , ist der Mann ein Handwerksge¬
selle gewesen , ein Kunsttischler oder Kunstdrechsler : die
beiden Leutchen find in einer Nacht an der Cholera ge¬
storben , und da keine Verwandten sich meldeten und zu
erfragen waren , mußte sich der Magistrat um Las ver¬
lassene Kind annehmen und tat es in 's Waisenhaus " j

„Wenn Sie nichts Gescheiteres zu erzählen wissen," i
rief unmutig der Metzger , „ so lassen Sie es lieber
ganz bleiben ! Waisenhaus , Cholera — ist das ein Dis¬
eurs , wenn man im Wirtshaus ist — da schmeckt einem
zuletzt das Bier nicht mehr !" Er hob lachend den Krug )
und setzte an , wie zu einem starken Trünke , aber das
Lachen klang nicht mrhr so übermütig laut und nach¬
dem er nur genippt , stellte er den Krug wieder zurück
— es war wirklich , als ob das Bier zu munden auf-
gehört „ Das ist der Mühe wert, " fuhr er fort,
„daß man so viel Aufhebens macht wegen einer sol- I
chen Pe son ! Wenn Sie auch noch so sehr sie loben und
herausstreichcn , es kommt zuletzt doch auf das her¬
aus . was ich mir gedacht Hab' , daß sie nicht weit her
ist und daß sie den Aichbauernleuten , die sie zu siÄ
genommen und aufgezogen haben , mit Undank und
weiß Gott was , vergolten hat , sonst war ' sie gewtz : «
noch auf dem Aichhof und müßt ' nicht herumfahren !
unter den Leuten als Kellnerin ."

(Fortsetzung folgt .)
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Der abgeschaffte Religionsunterricht wieder eingesühri.
Am 6. Dezember 1918 hatte der Hamburger Arbeiter - und

ßaldatenrat verfügt , daß vom 1. Januar 1919 an der Religions¬
unterricht in den öffentlichen Schulen und Erziehungsanstalten
lortsallen und Schulandachten nicht mehr abgehalten werden sollen.
Ms dann selbst Gemeinden liberalster Färbung und Freidenker-
Ke Berechtigung dieser Verordnung anzweifelten , erklärte der Ar-
vereine, nachdem der erste bolschewistische Schreck Lberstanden war.
beiter- und Soldatenrat , daß er sie auf Anraten de sebenfalls längst
in der Versenkung verschwundenen Lehrerrats erlassen habe. Die
Demokratie hat nun wieder hergestellt, was die Diktatur von links
geschafft hatte und vom 1. Januar 1920 ab wird der Religions¬
unterricht in den Hamburger Schulen wieder eröffnet.

Morde französischer Kolonialsoldaten in Saarbrücken.
Berlin . 4. Dez. Don -einem aus dem besetzten Gebiet zurück-

gekehrten, Angehörigen der Reichswehr wird den Politisch-Paclam.
Nachrichten folgendes mitgeteilt : In Saarbrücken wurde, ! beim
Verkauf eines Dunghaufens an der sogen. Joffre -Kaserne , der
früheren deutschen Ulanen -Kaserne , in der französische Kolonial-
truppen untergebracht sind, vier Leichen junger Mädchen gesunden.
In Saarbrücken und Umgegend werden im ganzen acht junge Mäd¬
chen vermißt . Clemenceau spricht in seiner letzten Gefangenennote
von ,»abscheulichen Gewalttätigkeiten und Zwangsmitteln gegen
Mädchen", wo bleibt seine Entrüstung in diesem Fall?

Aus dem Prozeß Marloh.
Berlin , 3. Dez. In dem Prozeß gegen den Oberleutnant Mar¬

loh wegen Erschießung von 29 Matrosen erklärte der Angeklagte,
der im Kriege zwanzigmal verwundet und in englische Gefangen¬
schaft geraten war , daß er lediglich auf Befehl des Obersten Rein¬
hardt gehandelt habe.

Berlin , 4. Dez. Im Marloh -Prozeß fand heute - ie Verneh¬
mung des wichtigsten Zeugen , des Kommandeurs der Reichswehr-
brigade , Oberst Reinhardt , statt . Der Oberst sagte im wesentlichen
aus , daß er glaube , den Leutnant Schröter zum Oberleutnant Mar¬
loh geschickt zu haben , um ihn darauf aufmerksam zu machen, daß
er rücksichtslos vorgehen müsse und solle, daß Leute, die sich mit
der Waffe in der Hand zur Wehr setzten, erschossen werden sollten,
ebenso Leute, die beim Plündern erwiicht werden . Die Einzelhei¬
ten der Durchführung habe er dem Oberleutnant Marloh über¬
lassen. Wie ihm Leutnant Schröder später gesagt habe, habe Mar¬
loh nochmals dringend um Unterstützung gebeten, da sich auf der
Straße ein Auflaus gebildete habe. Er habe ihm darauf befohlen,
daß er Marloh sage, er hätte ausgiebig von der Waffe Gebrauch
zu machen. Die beste Unterstützung sei die Kugel . Den Leutnant
Wehmeyer glaube er nicht instruiert zu haben. Einen Befehl an
Marloh , er solle 150 Mann erschießen, habe er nicht gegeben. „Ich
kann mir wirken," sagte der Oberst, „daß der Vorwurf der
Schlappheit Marloh scharf treffen mußte . Ich bedaure dies und
weiß nicht, ob Weh meyer zu seiner Aeußerung Marloh gegenüber
berechtigt war ."

Die Alliierten verlangen die Tilgung der deutschen Schuld aus der
Vermögensabgabe.

Paris , 4. Dez. Der Alliierten -Rat wird gegen die Verwen¬
dung der deutschen Vermögensabgabe im Interesse der Tilgung
der Kriegsanleihe Verwahrung einlegrn . Der Alliierten -Rat wird
an erster Stelle verlangen , daß die Schuld Deutschlands an Ste
Alliierten aus der Vermögensabgabe getilgt werden wird . Der
„Temps " meldet, daß eine Ententenote über die deutsche Steuer¬
gesetzgebung bevorstehl, die den Vorbehalt der Alliierten an allen
Steuererträgmssen Deutschlands ausspricht, die aufgrund von

Steuergesetzen eingehen, die nach dem Abschluß des Wrrsailler
Friedens zustande gekommen sind. (Hat die deutsche Regierung
bisher alles bewilligt , hier muh sie ein unabänderliches „Nein !*
entgegenstellen! Schriftl .)

Briefkasten der Schriftleitung.
Anonymer Einsender in Calmbach. Stil und Schrift Ihrer

Zuschrift kennzeichnen den Gebildeten. Als solcher sollten Sie
wissen, daß Einsendungen ohne Namensunterschrist dem Papier-
korb überantwortet werden , was bereits geschah. Die Bezeich¬
nung „Ein Wähler der 7" genügt uns nicht. Eines lassen Sie sich
gesagt sein, und der Gang der Ereignisse bestätigt es : Mit der
Verhetzung der Massen kommt unser durch Parteihader und Un¬
einigkeit, durch feindliche Vernichtungspolitik zerrissenes deutsches
Vaterland nicht zur Höhe. Nebenbei: Ihr Brief war mit Straf¬
porto belastet, Briese von Calmbach nach Neuenbürg kosten nicht
15 sondern 20 Pfennig.

Hinweis
Die Theatergruppe der Turn - und Sportvereinigung Brötzin¬

gen führte anläßlich ihrer Abendunterhaltung mit großem Erfolg
„Dorfmusikanten " von Hch. Sohnreiß , historisches Volksstück mit
Gesang und Spiel auf . (Mitwirkende 42 Personen .) Das Stück
wurde dann auf Wunsch wiederholt aufgeführt . Auch dortige und
nachbarortliche Einwohner äußerten den Wunsch, daß wir hiermit
auch dem Oberamt Neuenbürg einen gemütlichen Abend bereiten
sollten. Die Spielleitung hat sich nun entschlossen, die Aufführung
am 7-, Dezember, abends 5 Uhr, im Saalbau zum Anker in Neuen¬
bürg zu wiederholen . Den Turnvereinen des Neuenbürger Gaues
geht noch besondere Bekanntmachung zu. Im übrigen möchten wir
das werte Publikum noch auf den heutigen Anzeigenteil Hinweisen.

Die Spielleitung : W . Glück.
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Setzung folgt .)

Oberamt Neuenbürg.

Labmögen von Kälbern.
Es besteht Veranlassung daraufjhinzuweisen, daß die Ver¬

ordnung über Labmägen von Kälbern vom 1. März 19l7
(Rgsbl. S . 195) heule nach in Kraft ist.

Hienach dürfen die bei den Schlachtungen von Kälbern
anfallenden Labmägen nicht beliebig veräußert sondern müssen
an die Einlieferungsstelle des Kriegsausschusses für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette in Berlin,

die Württewbergifche Fettfchmelze und Hünte-
verwertnug Stuttgart

abgeliefert werden. Zuwiderhandlungensind haftbar.
Den I. Dez. 19l9 . B ullinger.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für

-ie Landwirtschaft , betr. die I

Abhaltung eines Kurses über Wein¬
behandlung.Hefereinzucht und Kellerpflege

für Küfer
l an der Weiubauverfuchsaustalt zu Weinsberg vom

25. Nov. 1919 (St .-A. Nr. 277) wird aufmerksam gemacht.
Neuenbürg, den 4. Dez. 1919. Oberamt.
Auf die Verfügung des Arbeits Ministeriums betr.

MerlmmMMe siir" i
vom 15. Nov. 1919 (St .-A. Nr. 277) wird aufmerksam
gemacht.

Neuenbürg, 4. Dez. 1919. Oberamt:
—Reg .-Ass. Rilling.

Die hiesige Kleinkinderpflege
hält am 4. Advent (2l. Dezember) abends 5 ,Uhr in der
Stadtkirche ihre Weihnachtsfeier . Gaben nehmen ent¬
gegen Deka« Dr . Megerli « und

die Kinder fchwrster.
Neuenbürg. 5. Dez. 19l9 .

Neuenbürg.
Bitte um Weihnachtsgaben.

Für die Samarit r̂hauser in Reichenberg und Ober¬
sontheim sowie für die zahlreichen sonstigen Anstalten der
Inneren Mission (Stetteni. R.; Lichtenstern; Karlshöhe;
Mariaberg; Paulinenpflege Winnenden; Blindenasyl Gmünd;
Wernersche Anstalten in Ludwigsburg mit den Filialen Jagst-
feld und Wildbad; Stammheim bei Calw u. a. erlaubt sich
um Gaben zu bitten

Den 4. Dez. 19l9 . Dekan Megerlin.

Oberlengenhardt , 4. Dez. 1919.

vankkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem so schweren Verluste unseres lieben Vaters

Jakob Kling,
Bauer,

der zahlreichen Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, für den erhebenden Gesang der Schüler
unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Nufer
sowie für die vielen Kranzspenden auch von Seiten
des Gemeinderats sprechen wir auf diesem Wege
unfern tiefgefühlten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

UW" lVvbvnvvräl «i»8t . -WW
Fleißigen, strebsamen Herren wäre Gelegenheit geboten,

sich durch Uebernahme einer Bezirks-Agentur einer gut ein-
gesührten Unfall - und Hastpflichtverstchernngsaefell-
fchaft mit bestehendem Inkasso, guten Verdienst zu schaffen.
Gefl. Offerten von Herren, die wirklich Lust und Liebe zur
Sache haben, unter B N. N. 9864, an Haasenstetn und
Vogler, Berlin W. 35.

AinLcrdung.
Die Vorstände der LandwirtschaftlichenOrtsvereine,

(Bauernvereine) des Oberamtsbezirks Neuenbürg
werden zu einer wichtigen Besprechung,

Milehfrag«
betreffend, auf kommenden Sonntag , den 7. Dezember,
nachmittags 2 Uhr. in das Gasthaus zum Schwane«
in Renenbürg höflichst eingeladen.

Der Linberufer.
Neuenbürg.

Hasen-, Kanin-, Reh-, Hirsch-,
Ziegen-Felle, sowie Kalb-, Rind- «nd

Roßhänte
kauft VE" fl« noch nie dagewesenen Preisen

VLvIrivlL, Turmstraße 95.
Bitte Adresse genau beachten, -e- Beste Aösatzquelle für HändlerI

Schömberg.
Setze einen erstklassigen8

Monate alten

dem Verkauf aus
Mich. Rentfchler.

Oberniebelsbach.
Eine gute

Nutz-ll.
Fchkflh,
37 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

E « autle.
Arnbach.

Schöne starke

Ws-
weiiie
hat preiwert zu verkaufen

Ernst « achter.
S a l m b a ch.

Zwei

Obernhausen.
Eine tüchtige

wird angenommen
Gottlob Neuster.

Obernhaausen.
Verkaufe ein Paar , frisch

besohlte

Stiefel.
Größe 29.

Ernst Fietz.
Oberniebelsbach.
Infolge Todesfall verkaufen

die Erben des Gottlob
Boger 2 junge trächtige

Näheres ist zu erfragen bei
Fravz « oger.

Birkenfeld.
Habe 3 schöne

und ein halbjähriges

Junges
verkauft

Heinrich Schöninger.

Visiten-Karten
liefert rasch und billig

C. Meeh'sche Buchdruckerei.

zu verkaufen.
«ilh . Ai« fl- »Löwen".
Oberkollbach.

Verkaufe eine junge schöne

Milch-
Kuh

unter jeder Garantie.
Ulrich Calmbacher.

IrMMchte!-«' Liebe
für alle Zwecke empfiehlt

Gg. Wacksnhuth, Lalw, Meegasse.
Auch werden Siebe zur Reparatur angenommen.

Neuenbürg.

Meine Ausstellung
in

Spirllmimi
ist eröffnet und lade zum Besuche höflichst ein.

Mtxrrt Meist.

Herrenalb.

IWIIIWIIZL»

Der werten Einwohnerschaft von Herrenalb und
Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich hier in meinem
Elternhause, Klosterstraße Nr. 51, ein

Friseur -Geschäft
eröffnet habe und bitte ich höfl. um gütigen Zuspruch. Ich
werde stets bestrebt sein, meine werte Kundschaft aufmerksam
und zur Zufriedenheit zu bedienen, um mir deren Vertrauen
dauernd zu erhalten.

Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager
aller Toilettm-Artikel,

ferner empfehle ich mich in

Anfertigung sämtlicher Haararbeiten.
Achtungsvoll

Harl ILuU, k>i86 iir.

IrSer all « Hui
wir- «ach - er neueste« Mode «« geformt
««- gefärbt. Kurze Lieferzeit.

Georg Rohm , Pforzheim»
Herren - und Damenhut -Fabrik.

Annahmestellen: Schevernstraßr 8,
Modehaus Fertig, Leopoldstr.

^ Brennholz
jeder Art und Menge, auch Säg mehl,

kaust waggonweise gegen Kaffe.

Mus Ulrich, Holzgroßhdlg., Stuttgart
Tel. 3273. Forststraße 102^ uno L

chkichuisse der
betr. Berorbuuug über Maßnahme«

gegen - ie Kapitalflucht
sind nach amtlicher Vorschrift ausgeführt zu beziehen durch die

C. Meeh sche Buchdrnckerei,
Inh.: D. Strom.



Ortsgruppe Neuenbürg.
Am Montag, drn8.Dezember, abends8 Uhr.

Wird
Hm Dr. Bsihwänger mr Stuttgart,

MM der WM. LmdcMrsiMlmis,
im Saale des Gasthauses zur „Sonne " hier einen

stimmt b! Nrn-'n-ng. AV"e«rbu"g. 3. Trz. Nrchd- U " :.: derr-ionsunlerrichts Schlich ftnr'dcl ,,^-r nachjreênö̂s Eiu«ejandl in den Inseratenteil zu den HlGebühren. Schrift!. "
Noch rin Wort zum Reltgionsnnt . rrichl! ^

in der rchne . x»sttmGrts! M̂tS'vorkehDon Pfarrer Luz in Grafenhaufen. -
Darüber, ab Religionsunterricht in die Schule-gehöre sd. Kchkehr, 3.hatte die Lehrerschaft dann ein entscheidendesWort zu spr̂ pc>stbest>wenn es in Frage stünde, ob derselbe als Schulfach vom paUgischen Gesichtspunkteaus möglich ist oder nicht. DieseW ,„„„„1aufwerfen heißt sie auch schon der Lächerlichkeit preisgebrwd-Z ^sie ist durch jahrhundertelange Praxis längst gelöst. Ja,'oh, müberhaupt heute schon irgendwo in der Welt eine VolksschuleM «Heroen, s»wenn sie nicht auf Betreiben deft Kirche der Reformationw> t->r»erzclteZweck der religiöser! Unterweisung und Erziehung unsererh, —genü in Deutschland errichtet worden wäre, ist sehr zweistW GirokontoIn anderen Staaten wenigstens hat die Volksschule ein L« Dberamtjunges Dasein und würde ohne das Vorbild Deutschlands)z, Arvenwohl heute noch nicht bestehen. ^Allerdings kann man neuerdings vielfach hören, daß der

ligionsunterricht versagt habe. Aber diese oberflächliche Behaut' —tung wird dadurch weder tiefer noch wahrer, daß sie ein2lehrter Schulmann wiederholt. Mit demselben Recht haben oitlleicht jüdische Zeitgenossen Jesu behauptet: Jesu und seiner Uhger Lehrtätigkeit hat völlig versagt: denn das jüdische Volk hat s,hnicht geändert und der jüdische Staat ist schon 40 Jahre nach UhTod zusammengebrochen. Darum hätte Jesus ohne Schaden'

nickst-'-- S>r>«S !-g.
Leu 6. Dez. wird bei günstiger
Witterung auf den

Bittgergkmidstiicken

Bortrag über die Revolution
und die Parteien

Hallen, womit wir eine musikalische Unterhaltung verbindenwerden.
Hiezu laden wir unsere Mitglieder, deren vollzähliges Erscheinen wir erwarten, sowie Freunde unserer Sache freundlichst ein.

Der Ausschuß.
Renenbürg.

Sonntag , de« 7. Dezember , abends 5 Uhr, imSaale zum „Anker"

»»

Aufführung
Die Dorfmufikanten

Volksstöck mit Gesang, Spiel und Tanzin 3 Akten von H. Sohnrey.
Milwirkende 48 Personen.

Eintritt an der Kaffe2 Mk. und 2.50 Mk. ansschl. Steuer.
Vorverkauf Sei- er Enztakergeschöftsstelle und im „Anker"zu 1.80 Mk. und 2.30 Mk.

öeWsel-oüSliinchelirWeniereili
virkeilsM.

Am Samstag und Sonntag» den 6
und 7. Dezember ISIS

findet im Saale z« r „Schönen Aussicht"
unsere diesjährige

coksl -lliirslelllW

Ihr
Most verdirbt

wenn Sie ihm nicht die
altbewährte Huthsteiner-
scheMost und Wein»
gärnag zusetzen. Sie
macht ihn monatelang
haltbar. Alleinverkauf

nur durch
Med .«Drogerie

Huthsteiner,
Pforzheim,

gegen. Hotel Post und
Ritter .Drogerie

Calw.

AMnselle
70 Mk.,

verbunden mit Va - euarrslosung statt, wozu Freunde undGönner, sowie die verehrt. Gauvereine einladet
die « nsstellungsleitnng.

Eintritt 30 Pfg . - ---- —. ^ --- -- Lose 20 Pfg.

MililSr-Berei« Herreuald.
Einladung.

Am Sonntag , de« 7. Dezember , nachm. 2 Uhr,findet im Hotel zum Deutschen Hof

Generalversammlung
statt, wozu sämtliche Kameraden eingeladen sind. Kriegs¬teilnehmer und zurückgekehrteKriegsgefangene sind herzlichwillkommen.

Tagesordnnng:
1. Bekanntgabe des Protokolls der letzten Versammlung.2. vebergabe von Diplomen an 5 Kameraden für25jährige Vereinsangehörigkeit.3. Aufnahme von Mitgliedern.4. Anträge aus der Mitte der Versammlung.

Der Borstand.

Die größte und schönste Auswahl in
Psaff «, Gritzner -, Phönix - und Titan-

Nähmaschine«
versenk- . Maschinen:Handmerkermaschlneu
zu mäßigen Preisen  finden Sie bei

Zr. Herzog. EM,
Mafchiuenhandlung und Reparatur-

werkstätte.

«ehfelle
32 Mk.»

8 Mk.
Obige Preise bezahle jetzt für
große, gutbehandelte Felle.
Fuchs ', Marder -, Iltis»
sowie alle anderen Felle aller¬

höchste Preise.
E . Maischhoser»

moderne Tierausstopferei,
Pforzheim »Lindenst. 52

Telefon 1501.

Birkenfeld.
Re « eingetrosten:

Weihnachtskerzeu,
starke Kerzen,

Xautabak,
Heringegeräuchert

und

Salzheringe,
Ghokolade.

Villislm Lnöirer,
Bähnhofstraße 24.?

M-und Verkauf
neuer und gnterhaltener
gebrauchter

Möbelv. Setten
und anderer Gegenstände.

Schöttle , Pforzheim,
Dillsteinerstr. 18, Tel. 2165.
IM" Selö- geöerv-rkeiht"MWschnell
diskret gestattetn . Calderarow, HamburgS

der Baumbestand durchge¬
gangen. Die Nutznießer wollen
etwaige Wünsche wegen Um¬
pfropfen usw. an Ort und
Stelle Vorbringen. Etwa ab¬
gängige Bäume werden sofort
versteigert. Beginn '/-2 Uhr
nachm, beim Krankenhaus,

Uhr Ziegclrain.
Stadtschultheiß Knödel.

Hezugk
Mrreijährli«

ÄzWcnick Pntci
Neuenbitrg.

Samstag , den 6. Dez.,
abends 8 Uhr,

Mitgliederversammlung
im Lokal(z. Eintracht), wozu
vollzähl. Erscheinen erwartet

der Vorstand.
Neuenbürg.

Gebrauchtes, aber guterhalt

LopdlS
_ oderOivs»

sucht zu laufe « .
Wer? sagt die Enztälerge-

schäftsstelle.
Ein einfaches, tüchtiges

llWtzea,
das gut bürgerlich kochen kannu
Hausarbeit besorgt.wird gesucht.
Gute Zeugnisse erforderlich.
Frau Dir. Hoffman « , Karls
ruhe, Vorholzstr. 21,2 . Stock.

Schömberg.Ein

Memim-Me.
6 Monate alt, hat sichverlausen.

Gegen gute Belohnung ab¬
zugeben bei

I . Schnürte , Bühlhof.
Calmbach.

Verkaufe einen 6 Monatealten

VmlhaMm-
Hstlld.

Preis SO« Marl.
Johann Lillich,

Bahnwärter.
Dobel.

Eine 26 Wochen trächtige

UN Nutz-«nd
Fahrkuh

mit dem 2. Kalb, sowie ein9 Monate altes

rvchlrilia
setzt dem Verkauf aus

Gustav Ruff , Holzhauer.

Mbel
ewreln , sowie sanre

küunetlluugen
tiekem ZeZen bar unä suk

'Dsltssvlnns
LkdMppmdL

Vjllstvinersli 'asss 6
am Leciansptatr.

Die Not-c-vo -̂ U«.UII«uuur vylix -̂lpllvenH„nipre-m '-teidie Menschheit auf seinem Zimmerplatz und seine Jünger an lhi«Fischernetzen bleiben können." 1Da Religionsunterricht als Schulfach möglich ist, so ist»Sache des deutschen Volkes und der deutschen Elternschaft, zue»ischeiden, ob er -in der Schule bleiben soll oder nicht. Will ihn dm >deutsche Volk nicht, dann-muß er allerdings in der VolksWgekreuzigt werden-und sterben. Will ihn aber das deutscheM m,so muß er darin verbleiben. Wer Lehrer werden will, weiß dm mlu-nzum Voraus, welche Aufgaben seiner wartxn. - VAber was für ein Religionsunterricht soll dann erteilt werde»! mitLVon manchen Seiten, so neulich auch von einem Arbeiter im„Ein,täler", wird ein religionsgeschichtlicherUnterricht vorgeschla« UUAllerdings haben bei der vor einigen Jahren erfolgten Errichlmz- 7- ^ „>0einer Hochschule(Universität kann man sie deshalb nicht nenn«)
in Frankfurta. M. die jüdischen Stifter zur Bedingung gemchĵ Mne unddaß sie eine theologische Fakultät nicht haben dürfe. Doch lief«
sie sich schließlich^»! Errichtung eines religionsgeschichtlichen Lehŝ ^ftuhls herbei. Nach diesem Vorbild soll nun auch unsere deutsch?^ ^ gungen'Volksschule eingerichtet werden: wieder ein Beweis dafür, uisehr es das Judentum verstanden hat, nicht nur in materiell»

die Papierge

Manchmalg
(wirtschaftlichen), sondern auch in geistigen(religiösen) Fragil̂ In̂ tê oeinen leider keineswegs unerheblichen Teil besonders unseresdeutsch-evangelischen Volkes durch seine fast allmächtige Pressunvermerkt sich zu unterwerfen. Aber religionsgeschichtlicher Un¬terricht ist überhaupt kein Religionsunterricht, sondern Geschichts¬unterricht und gehört deshalb ohne alles weitere in jede neuzeiitliche Schule. Denn man kann keinen Geschichtsunterricht erteilenohne Religionsgeschichte. Es hieße der deutschen Jugend nicht

durch einen
ergänzen. T
sich zu überz
beitern gegek
Bauern sich>
braucherstand
ist wohl zu inur einen ganz hervorragenden Teil der Weltgeschichte, sondern alle Schauch geradezu das Verständnis derselben vorenthalten, wenn man- - - ^

len sicher zu
auch großen-
im Land, sei
Mit großer
Württemberg
gewß auchi
stosse zuzufüh
Preisbildung
Masseneinf-uh

Im Zeich
Stimmungb
debatte in de

uuu.) ueruvezu uuv Ivellli MM unter de)die Religionsgeschichte aus dem Geschichtsunterrichtverbanneilj^ .!würde. Das könnte nur Fanatismus, geistige Beschränktheil oer-̂ - ^langen.
Mit diesem Vorschlag ist also unsere Frage überhaupt nicht!beantwortet: was für ein Religionsunterricht soll erteilt werde»,d. h. in welcher Religion soll unsere Jugend unterrichtet werde»,'falls das deutsche Volk Religionsunterricht verlangt?Es kann nur eine-Religion sein, die es gibt. Ich für meinePerson wenigstens wäre völlig ratlos, wenn ich Unterricht i»einer Religion erteilen müßte, die es gar nicht gibt. Vehagt un¬serem deutschen Volke keine der bestehenden, weder die christliche,noch die jüdische, noch die indische, die ja neuerdings auch Anklangin Deutschland findet, so muß eben eine neue Religion erfundenwerden. Ersteht unserem Volk ein neuer Religionsstifter, setzt er)^ "̂ Msickersich durch und gelingt es ihm, das deutsche Volk zu seiner Religion!zu bekehren, so wird natürlich diese neue Religion in unserer Volks-! -,n dschule gelehrt werden müssen und auch können. >̂ ist nur tieFreilich bin ich der Meinung, daß uns etwas ganz anderes not-! -tut, als nach einer neuen Religion zu fahnden. Unser evangeli¬sches Volk(d. h. wir evangelische Christen als Ganzes genommen)!ist noch weit davon entfernt, Jesus und sein Evangelium vomReiche Gottes erschöpfend erfaßt und begriffen, geschweige innerlichverarbeitet und ins -Leben umegsetzt zu haben. Wer behauptetdaß es dazu lange genug Zeit gehabt hätte, vergißt erstens, daßdie Menschen kommen und gehen und deshalb das Dichterwortjederzeit Geltung hat: „Was du ererbt von deinen Vätern hast,erwirb es, um es zu besitzen". Auch scheint̂seinem kleinen Ba¬nausengeist keine Ahnung davon aufgegangen zu sein, daß JesusPerson denn doch über Menschenmaß hinausgeht und einen Ewig¬keitswert in sich birgt, der nicht so leicht auszuschöpfen ist. Ne!»,unser Weg sollte in einer ganz anderen Richtung gehen als die-

Gvgnern au
immer wiede
beitsgemeinscl
die ungeheure
volle Einmüt
erwürgenden

Unsere au
ivir nur dur<
soweit es nock
Brwaltmaßre
gegnen könne
Schiffe in der
stoße gegenl

lenigen wollen, die Jesus und sein Evangelium aus die Seite jSchleopschsifeleaen. Wir wollen nickt vergessen, dak die Reliaion des Knnnoe- s- / ssfUs.!!.-legen. Wir wollen nicht vergessen, daß die Religion des Evange¬liums sich von allen anderen Religionen, dadurch unterscheidet, daßnach ihr das nach außen sichtbare religiöse Handeln nicht in einermehr oder weniger großen Zahl von gottesdienstlichen Verrich¬tungen, sondern im Tun und Lassen des Menschen bei Arbeit undBeruf, hinter und vor dem Ladentisch, im Reichstag, Landtag undRathaus, bei-Ernst und Scherz sich vollzieht, vergib Jesû WortMatth. Z,2Z und 24: „Wenn du deine Gabe aus dem Altar opferstund wirst allda eingedenk, daß dein. Bruder etwas wider dichhabe, so laß allda deine Gabe und gehe zuvor hin und versöhne dickmit deinem Bruder und alsdann komme und opfere deine Gabe.'Der evangelische Gottesdienst aber, ebenso wie der-Religionsunter¬richt ist für das evangelische Christentum dasselbe, was für denBaum der Erdboden, die Luft, der Regen und-die Sonne ist. Ver¬nachlässigen wir ihn und-stellen wir auch den Religionsunterrichtein, so wird der Baum evangelischen Christentums verdorren. Obdies eines Bereicherung oder Verarmung-unseres deutschen Volkesbedeuten wird, mag-sich jeder selber sagen. Die katholische Kirchebehauptet ihren Religionsunterricht, und die katholische Lehrer¬schaft steht geschlossen hinter ihr Die neue deutsche Reichsver¬fassung aber überläßt den Gemeinden die Entscheidung, ob sie denReligionsunterricht in ihren Schulen beibehalten wollen oder nicht-Daß in der katholischen Kirche alles beim Alten bleiben wird, stehtdemnach außer Frage. Die Evangelischen aber streiten sich darüber,ob sie Luthers Erbe, die evangelische Schule mit ihrem Religions¬unterricht, behalten oder aufheben sollen!Der leider im Krieg gefallene deutsche Dichter Walter Flexläßt seinen„Wanderer zwischen zwei Welten" zu einem kritelndenKriegskameraden sagen: „Theologie ist eine Sache für seineKöpfe und nicht für Klötze". Der Religionsunterricht aber ist dieTheologie unserer Schuljugend.
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